Zukunftfähige EU

D-Fr als Motor, Vorreiter

Mehr Stimmen im Ministerrat(gemäß derEinwohnerzahl)

Vereinfachung der Entscheidungen /mehr Transparenz

Mehrheitsprinzip(Vetorecht für große Staaten)

Erweiterung bedeutet Frieden und Märkte die erschlossen werden müssen

Prinzip der Subsidarität stärken(Union soll nur das tun, was auch wirklich zur Union gehört)

Gemeinsame verfassungsrechtliche Grundlage

Kein Wiederspruch Wirtschaft-Kultur(geeintes Europa der Staaten

Überregionale Wahlkreise

Verstärkte Integration durch Sprache und Austauschprogramme

Euro-Chancen:

Export-Bonus berechenbare Währungsrelationen

Arbeitsplatzsicherung keine Gefährdung durch Währungskrisen

Wettbewerbsdynamik Stärkung Europas gegenüber USA&Japan

Friedensimpuls schafft enge Bindung unter den Staaten

Zukunftsfähig kann mit Globalisierung schritthalten

Mehr Transparenz und Wettbewerb für den Verbraucher

Amsterdamer Vertrag:

Schaffung eines Raumes von Freiheit, Sicherheit und Recht, das für alle Bürger gewähleistet sein soll

A)Justiz&Innenpolitik(Abschaffen von Grenzkontrollen und gemeinsame Arbeit bei Verbrechensbekämpfung)

B)gemeinsame Außen und Sicherheitspolitik(Ausweitung von Mehrheitsentscheidungen im Ministerrat)

C)gemeinsame Beschäftigungspolitik/Sozialpolitik, Grundrechtschutz/Subsidaritätsprinzip/Umweltpolitik

D)Stärkung des Parlaments

Drei Säulen der EU

Europäische Gemeinschaft: Zollunion&Binnenmarkt, Agrarpolitik, Strukturpolitik, Handel, neu: Unionsbürgerschaft, Gesundheit, Sozial, Wirtschaft und Währungsunion

Außenpolitik und Sicherheitspolitik: Kooperation, Menschenrechte, Demokratie, europäische Sicherheitsordnung, wirtschaftliche Aspekte von Rüstung

Zusammenarbeit in Innen und Justizpolitik: Asyl, Außengrenzen, Drogen, organisiertes Verbrechen

Vertrag von Maastricht:

Stärkung des EP: Mitspracherecht in Fragen Gesundheit/Verbraucher&Umweltschutz/Binnenmarkt, Plan eines einheitlichen Wirtschaftsraumes, gemeinsame Außen und Sicherheitspolitik

Flexibilisierung

· Freiheit und Zeitsouveränität

· Wunsch nach weniger Arbeit bei gleichzeitigem Wunsch von Mehrarbeit von geringfügig Beschäftigten

· Frage nach Absicherung

· Politik der Deregulierung

· Einklang der Bedürfnisse

Möglichkeiten

· Gleitzeit

· Qualifizierte Gleitzeit

· Jobsharing/jobsplitting

· Amorphe Arbeitszeit

· Heimarbeit

Vorteile: rentablere Auslastung von Produktionsstätten

Aufrechterhaltung der Versorgungs und Dienstleistungsfunktion

Mehr Motivation: Wettbewerbsvorteile&Produktivitätsgewinne

Beschäfigungssicherung/Arbeitsplatzsicherung

Problem: Sozialabgaben/Koordination

EU-Geschichte:

1951 Gründung der Montanunion

1957 Römische Verträge: EWG und Euratom werden gegründet

1967 Fusionsvertrag

1973 Erweiterung: GB, Dänemark und Irland

1979 erste Wahlen zum Parlament

1981 Griechenland tritt bei

1986 Spanien Portugal

1986 Unterzeichnung der einheitlichen europäischen Akte(Binnenmarkt)

1992 Maastricht

1993 Binnenmarkt

1995 Schweden und Finnland

1997 Amsterdam

1998 Einigung auf die Konvergenzkriterien

1999 Einführung des Euros im bargeldlosen Verkehr

2002 Start des Euro

Bedingungen für soziale Ungleichheit

Knappes Gut

Bestehen einer Gleichheitsnorm

Soziale Verteilungsmechanismen

Dauerhaftigkeit

Neuer Erklärungen der sozialen Ungleichheit

Integrationstheorie: Soziale Ungleichheit als Ausdruck des Wertesystems und Zielsystems:je mehr sich ein Mensch mit dem System indentifiziert desto höher wird seine Stellung sein, Gesellschaft stellt gewisse Anforderungen, woraus unterschiedliche Positonen folgen, die unterschiedlich besetzt werden müssen. Je nach Wichtigkeit der zu besetzenden Positionen werden Belohnungen verteilt

Kritik: niemand strebt ohne Belohnung nach Höherem

Hat hohe Position wirklich den hohen Stellenwert

Konfliktthorien:

Normen und Sanktionen(Dahrendorf): Wer nicht willig ist, die Normen zu erfüllen, wird von höheren Positionen ausgeschlossen, soziale Ungleichheit ist somit Konsequenz der ungleichen Herrschaftsverteilung in unserer Gesellschaft

Macht(Lenski): Überschussgüter werden auf Basis der Macht verteilt(aus Verfügungsmacht ergibt sich soziale Ungleichheit

Disparitätsthese(Offe): Ausgangspunkit ist die Disparität der Lebensbereiche der spätkapitalistischen Gesellschaft. Wirtschaft hat herausragende Stellung. Unternehmen haben große Macht, weil sie ein wichtiger Stabilitätsfaktor sind. Politik hat hier nur die Aufgabe: Sicherung wirtschaftlicher Stabilität, außen und innenpolitische Krisen zu vermeiden, Bevölkerung muß zufrieden gehalten werden für Mehrheit

Leistungsprinzip:

Leistung wird zu einer sozialen Norm im Sinne einer Verhaltenserwartung

Normen werden durch Sozialisation vermittelt, auch die Leistungsnorm

Mensch nach Qualität und Umfang seiner Leistung gemessen

Belohnung für erfolgreiches Handeln

Determinanten der Leistung:

Situation, individuelle Fähigkeiten(Problemlöseverhalten, Aufgaben zu erledigen), individuelle Arbeitsmotivation

Bedingungen des Leistungsprinzips:Definierbarkeit, Meßbarkeit, Vergleichbarkeit

Konsequenzen:

Pro: Faktoren wie Stand, soziale Einbindung, Herkunft weniger entscheidend, Chance durch Leistung aufzusteigen=Motiavation steigt=Produktivitässteigerung

Negativ: Konzentration auf produktive Leistung:  Geringschätzung anderer menschlicher Fähigkeiten(Kreativitä)

Leben wird zur Konkurrenzsituation, Mensch wird nach Leistung gemessen, so sind auch körperliche Fähigkeiten(Intelligenz) mitbestimmend

Kompensatorische Verteilungsprinzipien:

Sozialprinzip, Subventionen&Steuern, Tarifverhandlungen, , Besitz, Vererbung, Altersprinzip, Beziehungen

Alternativen:

Alle Bekommen gleich viel:keine Motivation:

Jeder nach seinem Bedürfnis: Bedürfnis unersättlich

Verteilung nach Alter, Geschlecht: ungerecht

Verteilung nach Sorgfalt: Anreiz für schwierige Jobs

Verteilung aufgrund politischer Entscheidung(Willkür?)

Vertikale Dimensionen sozialer Ungleichheit: Einkommen, Bildung , Macht

Horizontal: Alter, Geschlecht, Herkunft

Klassische Kriterien: Einkommen, Bildulng, Prestige, Macht

Erweiterung um: Ungleichheit sozialer Sicherheit, Arbeitsbedingungen, Freizeitbedingungen

Individualsierte Gesellschaft:

Pluralisierung der Lebenslagen, Endtraditionnalisierung, unterschiedliche Lebensstile werden zur Norm

Ursachen: Bildungsexpansion, gestiegenes Einkommen, bessere Gesundheitsvorsorge, höhere Mobilität

Nachteil: Unsicherheit, Wahlzwänge, auf sich selbst verwiesen

Schichtkonzept: einheitliche Soziallagen, Verhalten, gleiche Sprache

Zu undifferenziert, zu grob, zu abstrakt, zu prestigeorientiert

Kriterien des sozialen Milieus:

Statusmerkmale, Alltagsbewußtsein(Einstellung zu Familie, Partnerschaft, Freizeit, Lebensstil), Wertorientierung(Lebensziele, Glücksvorstellulngen

Wandel von Moderne zur Postmoderne:

Ingelhard: Wohlstandsmehrung(früher), PM Selbstverwirklichung

Klages: 2 Dimensionales Modell: y-Achse Pflicht, Akzeptanz=sozialintegrativer Anteil

x-Achse Selbstentfaltung: individueller Anteil

Notwendigkeit einer Strukturethik:

· Einzelner hat Moralbedarf, es gibt mehr Spielregeln

· Es gibt  vielmehr Handlungsmöglichkeiten heutzutage und weniger Sozialkontrollen, dadurch erhöhter Moralbedarf des Einzelnen(Forderung: mehr Regeln zur Kontrolle)

· Moderne Gesellschaft gewinnt ihre Dynamik wesentlich aus dem rationalen Vorteilsstreben der Individuen(Konsequenz:????)

Ethische Bewertung von Wettbewerb und Gewinn:

· Destabilisierung von Preisen durch gegenseitige Konkurrenz, mehr Serviceleistung

· Innovationsmotor für die Gesellschaft, Fortschritt bedeutet meist bessere Absatzmöglichkeiten

In vielen Bereichen mag der Wettbewerb daher bedeuten effektiver Freiheit, Wohlstand  und letzlich auch Gerechtigkeit schaffen als jedes andere Organisationsprinzip

Ethisch auf jeden Fall positiv zu bewerten, insofern gleiche Startchancen herrschen. Jedoch sind wir davon weit entfernt durch die verschiedenen Lebenswelten(stärker Gesellschaften drücken schwächere an den Rand, daher bedarf es noch einer ausgleichenden Solidarität:

Schaffung von Chancengleichheit, Entgegensteuern von Macht und Monopolbildung

Wichtig moralische Mehrleistung der Individuen:

Freiwillige Akzeptanz durch den Einzelnen einer Rechtsordnung und Normen, deren Umsetzung und deren Weiterentwicklung

Wichtig auch hier die Kaufentscheidung des Bürgers(Auswahl nach moralischen oder kritischen Kriterien(Boykott gegen Schell und Rindfleisch)

Insgesamt entscheidend ist das magische Viereck

Politisch, rechtliche Grundlagen-Unternehmenskonzepte-Konsument-internationale Finanzmärkte

Entscheidungsregeln für Ethik:

Übelminimierungsregel: wenig Übel dürfen entstehen

Übelabwägungsregel: Vorteile müssen Übel überwiegen

Anreize können auch von der Ethik herkommen, sie soll Wirtschaftsunternehmen nicht nur moralisieren, sondern auch Vorteile bieten, Staat muß Strukturen schaffen, daß der Einzelne in seinem Vorteilsstreben, auch das Gemeinwohl davon etwas hat.

Insgesamt: Ethik lernt von Wirtschaft das Gewinnprinzip

Grundideen der sozialen Marktwirtschaft:

1. Klassischer Liberalismus, Verfassung der Freiheit(jeder hat alle Möglichkeiten)

2. Ordo(Stand)-Liberalismus, Verfassung des Wettbewerbs(es gibt Unterschiede, Schwache bekommen Unterstützung)

3. Christliche Soziallehre(Verfassung der Sozialprinzipien der Personalität, Subsidarität und Solidartät=wenn Subsidarität nicht mehr greift)

4. Demokratischer Sozialismus(vollkommen Umverteilung von reich nach arm)

Zur Geschichte:

Erst Zwangswirtschaft-Ende mit der Währungsreform(freie Preisbildung,Entscheidung für Wettbewerb und Freiheit)-Entscheidung für die soziale Marktwirtschaft als Weg zwischen Kapitalismus und Sozialismus

Aushöhlung der sozialen Marktwirtschaft

· Subsidarität ging immer mehr zurück, Präferenz für staatlich finanzierte und organisierte Solidarität

· Veränderte Angebots und Nachfragebedingungen in der Weltwirtschaft

· Staatsverschuldung und alternde Gesellschaft

· Destruktive Anspruchshaltung

Gründe für Skepsis:

· Osten hohe Arbeitslosigkeit-ökonomischer Rückstand, aber auch in den alten Länder Langzeitarbeitslosigkeit

· Druck durch Globalisierung

· Raubbau an natürlichen Ressourcen/Wachstum geht vor

Gründe für Schuld:

A)Globalisierung, Forderung Staat und internationale Politik den Vorrang der Politik vor der Wirtschaft

B)kein Bestehen der Marktwirschaft weil durch Betonung des Sozialen  und der Ökologie der Staat zuviel lenkt(Hohe Bürokratisierung, Abgabelasten), Forderung nach mehr Freiheit

· Staatsanteil am BSP liegt bei über 50%, kein Markt mehr

· Große staatliche Bürokratie

· Subventionen für einzelne Bereiche(Bergbau, Landwirtschaft)

· Kommunale Wirtschaftsbetriebe werden duch Bürokratisierung ausgebremst(keine Förderung)

· Zu wenig Privatisierung, ineffizient und aufgeblähter Staatsapperat(positives Beispiel Telekom)

· Hohe Staatsverschuldung, Nachfrage nach Ersparnissen, Zinseinkommensbezieher bevorteilt gegen Arbeitseinkommensbezieher

· Zu große Ausdehnung der Arbeitnehmerrechte ohne Rücksicht auf die veränderten Bedingungen des Arbeitsmarktes(Frauenerwerbstätigkeit, geburtenstarke Jahrgänge)

· Hohe Lohnnebenkosten, Frage nach was kann in Eigenverantwortung wieder zurückgegeben werden

· Keine Beteiligung der Arbeitskräfte am Produktionsvermögen(so weniger Motivation)

· ABM-Sozialismus statt Existenzgründung wurde gefördert

· Zu geringes Vertrauen in die soziale Marktwirtschaft bewirkt Abwanderung in die Schattenwirtschaft

Kritik an der sozialen Marktwirtschaft:

· Hohe Erwerbseinkommensunterschiede(Alleinverdiener nachwievor zu gut gestellt)

· Leitbild von einer Männergesellschaft früher

· Globalisierung war nicht vorhersehbar

· Es wurde zuwenig auf Umweltprobleme geachtet(60-70Jahre)

Reformen:

· Beschränkung der Staatstätigkeit(Abbau von Subventionen, Privatisierung)

· Flexibilisierung des Arbeitsmarktes(Abbau der Arbeitslosigkeit vor weiterer Priviligierung von Arbeitsplatzbesitzern-Niedriglohnsektor-Kombilohn, Einkommensanhebung statt Arbeitslosenhilfe, weniger Arbeitnehmerrechte)

· Familien und Erwerbsarbeit(Neuordnung, Frau darf auch berufstätig sein)

Ökosoziale Marktwirtschaft

Industriezeitalter brachte Ausbeutung der Natur mit sich, daher Forderung nach einer öko-sozialen Marktwirtschaft, wichtig Vernetzung ökologischer und ökonomischer Kräfte, daß dauerhaftes Wirtschaften möglich ist(Retinität), Möglichkeit durch

Verbote, Umweltgesetze

Marktwirtschaftliche Steuerungselemente wie Umweltzertifikat, okonomische Preismechanismen

Grundregeln nachhaltiger Wirtschaftsweise

· Entwicklung, die den gegenwärtigen Bedarf deckt ohne zukünftigen Generationen den Bedarf zu nehmen

· Dreisäulenprinzip: ökologisch tragfähig, sozial gerecht, ökonomisch effizient(ökologisch-soziale- Marktwirtschaft)

· Grundregeln:nichtmehrnachwachsende Ressourcen verbrauchen, als die Natur regenerieren kann

· Nicht mehr Schadstoffe ausstossen, als die Natur assimilieren kann

· Substitutionen und Innovationen zum Ausgleich für den Verbrauch nichtwachsender Ressourcen

· Zivilgesellschaftliche Beteiligung ist das Herz nachhaltiger Entwicklung(global denken-lokal handeln)

· Umweltzerstörung geht einher mit Armutsbekämpfung

Forderung nach: heute bestehen viele Leitbilder(Pluralismus) man braucht ein gemeinsames Leitbild, daß für alle Systeme attraktiv gemacht wird und Anreize für Umweltschutz in den einzelnden Systemen schafft

Praktische Umsetzmöglichkeiten des Nachhaltigkeitsprinzips:

· Nicht mehr nachwachsende Rohstoffe verbrauchen als sich regenerierne können

· Assimilation von Schadstoffen

· Für den Verbrauch nichtnachwachsender Rohstoffe ist Ersatz zu finden

· Umsätze von Energie und Stoffen müssen auf ein risikoarmes Niveau abgesenkt werden

Wichtig: Entkoppelung zwischen wirtschaftlicher Entwicklung und Umweltverbrauch

Ethisch-rechtliche Handlungsregeln einer nachhaltigen Wirtschaft

· Sparsamer und effizienter Verbrauch

· Recycling, Energiesparen, Langlebigkeit und Reparaturfreundlichkeit von Gütern ist zu fördern(politisch-rechtlich)

· Verursacherprinzip von Umweltschäden besser durchsetzen

· Schäden sind im Rahmen technisch wirtschaftlicher und politische Handlungsmöglichkeiten auf ein möglichst geringes Maß zu halten

· Risiko-Übelminimierung von neuen technischen Errungenschaften

· Wichtig für die gesellschaftlich Akzeptanz ist Transparenz der Entscheidungsverfahren

· Anspruchsdenken der Bürger muß aufhören

Ökologisch-soziale Marktwirtschaft als globales Ordnungsmodell:

1,5 Milliarden leben in absoluter Armut(Stärkung der Eigenverantwortung, Vorraussetzung: Schuldenerlass,, Binnennachfrage ankurbeln, Armutsbekämpfung)

Wachstumsfalle:

· Vollbeschäftigung nur bei ca. 5%Wirtschaftswachstum, nicht vereinbar mit Nachhaltigkeit

· Börseneinfluß wächst, Abhängigkeit statt produktiv gebundener Kapitalformen

Vorsorgendes Haushalten-nachhaltiges Wirtschaften

· Effizien und Suffizienz

· Vorsorge und Vermeidungsdenken

· Nicht nur monetär, auch die physische Ökonomie

· Nicht nur Konkurrenz, sondern auch Kooperation

Gerechtigkeit:

Definition: ist die Verteilung von Rechten und von sozialen und ökonomischen Gütern

Klassisches Dreiecksschema der Gerechtigkeit

Justitia legalis(Einhaltung der Gesetze)

Justitia commutativa(Tauschgerechtigkeit=Gleichwertigkeit des Gutes, was getauscht wird

Justitia distributiva(Verteilungsgerechtigkeit=wer mehr leistet, soll auch mehr bekommen)

Heute:

Mensch ist veranlasst zu:

Konkurrenz

Leistungsgerechtigkeit

Solidarität

Ausgleichsgerechtigkeit

Kooperation

Legalgerechtigkeit

Wichtig ist die wechselseitige Durchdringung der Gerechtigkeiten

Globalisierung:

· Weltweiter beschleunigter Austausch von Waren und Information

· Einbußen an nationalstaatlicher Souveränität

· Dominanz transnationaler Unternehmen

· Intensivierung des Wettbewerbes

· Extreme Verschuldung und Verelendung zahlreicher Länder

· Weltweite Wirkungszusammenhänge vom Menschen verursachter Umweltveränderungen

· Durchmischung der Kulturen(die Welt ist zum Dorf geworden)

Definiton allgemein

· Vermehrung und Verdichtung grenzüberschreitender Interaktionen

· Strukturwandel der Grenzziehung zwischen nah und fern

Deutschland: Angst um Arbeitsplätze, aber auf der anderen Seite lebt D. von immensen Exportüberschüssen, Desintegration und Armut auf Grund des zu schnellen Tempos

Wirtschaftliche Aspekte:

· Globalisierung des Handels: Wegfall von Zollbeschränkungen(Gatt-Runden , WTO

· Globalisierung der Kapitalmärkte: Aktienkauf überall(Gefahr von zu großer Abhängigkeit)

· Globalisierung der Direktinvestionen: Verlagerung von Produktionsstätten auf der ganzen Welt

Globalisierungsprozesse überfordern und untergraben die Steuerungskompetenzen der Nationalstaaten. Politik und Ethik haben ihr Primat gegenüber der Wirtschaft verloren. Was fehlt ist ein Weltordnung. Kirche könnte hier als Globalplayer eine Vorreiterrolle spielnen. Kern einer solchen Ethik müssten sein

1. Personalität

2. Solidarität

3. Subsidarität

4. Nachhaltigkeit

Zu 1) Würde des Einzelnen, drückt sich auch aus in Freiheits, sozialen und politischen Mitwirkungsrechten. Wirtschaftliche Beziehungen sollen genutzt werden, um Menschenrechte zu fördern. Ethik sollte universellen Charackter haben, die die einzelnen Sitten und Bräuche der einzelnen Kulturen beachtet.

Zu 2)Der Starke hilft dem Schwachen(Ausgleichsgerechtigkeit. Forderungen einer globalisierten Solidarität:

· Abbau von Protektonismus(Zollbeschränkungen)

· Umfassender Schuldenerlaß

· Besteuerung des internationalen mobilen Kapitals(Steuerflüchtling in Steueroasen)

Zu 3) Subsidarität muß die kleinsten Verwaltungen fördern und nicht in die Allmacht eines übernationalen Staates übegeben. Kleinste Gemeischaften sollen die Chace haben sich eigenständig zu entwickeln, Ethik muß daher die Menschen in ihrer Lebenswelt abholen. Auf Deutschland bedeutet das auch mehr Eigenverantwortung in Sachen Rente, Krankenversicherung&Arbeitslosenversicherung, um mit der Globalisierung mithalten zu können(aber Sicherung von Mindeststandarts). Wichtig ist auch das jede Ebene ihre Hausaufgaben macht(verschachtelte Mehrebenpolitik) z.b. Mülltrennung. Hierzu gehört auch die Schaffung eines Global Governance, was die Zusammenarbeit Regierungen, Unternehmen und zivilgesellschaftlichen Organisationen verbessert.

Zu4) Binnen 2 Jahrzehnte sind mehr als  eine Millionen Arten ausgestorben, ein Drittel des Regenwaldes&Böden, ein Viertel der verfügbaren Wassermengen und der Fischbestände(letzten 50 Jahre). Dies lassen den Ruf nach Nachhaltigkeit laut werden. Doch Nachhaltigkeit funktioniert nur in Zusammenarbeit mit den anderen Prinzipien.

Schluss zur Globalisierung: Blick über die Grenzen hinaus nötig im Hinblick auf menschenrechtlich gesicherte Freiheit, solidarische Armutsbekämpfung, subsidiare Eigenverantwortung  und nachhaltiger Ressourcenbewirtschaftung.

Gründe für eine Sozialreform:

· Sozialbudget explodiert(ein Drittel des Sozialprodukts ca..1300 Mrd. DM)

· Altersaufbau, immer mehr ältere Menschen

· Koppelung an Lohneinkommen erschwert Bekämpfung von struktureller Arbeitslosigkeit

· Globalisierung

Leitregeln für eine Sozialreform:

· Reformen, die zugleich solidarisch als auch Freiheit fördern finden größere Zustimmung

· Anreize zur Eigenversorgung fördern

· Staat sollte sich darauf beschränken gewisse Mindeststandarts zu erhalten

· Leistungs und Bedarfsprinzip sollte möglichst gut abgestimmt sein

Folgerungen:

1. Entkoppelung von Arbeitseinkommen und Sozialabgaben(mehr freie Verfügung für Arbeitnehmer, Wahlmöglichkeiten für Versicherungen schaffen.

2. Rentenversicherung:Mischung aus Umlageverfahren und Kapitaldeckungsverfahren(zu gute Stellung von Kinderlosen, zu sehr Belastung des Faktors Arbeit). Heruntersetzen der Beiträge zu einer Mindestgrenze, Anreize setzen für private Kapitalbildungen(Immobilien, Steuervergünstigungen, die in das Kapital Arbeit investieren, Erhöhung des Rentenalters, Anrechnung von Kindererziehungszeiten

3. Krankenversicherung: vom Sachleistungssystem zum System der Kostenerstattung, mehr Wettbewerb, freie Wahl auch der Leistungen

4. Arbeitslosenversicherung: Beträge nach Zugehörigkeitspflicht, Arbeitnehmer bestimmt seine Versicherung und die Absicherungssumme selbst, stufenweise Absenkung des Arbeitgeberanteils, wenn Arbeitgeber die Arbeitslosenversicherung nicht belastet haben

5. Familienpolitik: größere Steuerfreibeträge, wenn diese nicht greifen Unterstützung

